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VetoicfietomgdMotdeb
Line blutige Bilanz aus neuer und alter Zeit

Am IS . Juni beginnt die Verhandlung gegen den
Schwedter Zahnarzt Euttmann . Er ist angeklagt ,
seine Frau in der Absicht , sich die Versicherungssumme
anzueignen , ermordet zu haben . Der Fall bat seiner¬
zeit viel Aufsehen erregt ; die Gerichtsverhandlung ,
die in Prenzlau stattfindet , wird mit Spannung er¬
wartet .

Seitdem das Leben versichert werden kann , belauert den Ver¬
sicherten gewaltsamer Tod . Ziel des Versicherungsmordes ist der
Versicherungsbetrug . Kein Wunder , datz im Zeitalter des Betru¬
ges — und in einem solchen leben wir augenblicklich — - neben
anderen Dersicherungsverbrechen — wie Brandstiftungen , fingierte
Einbrüche , künstlich herbeigefübrte Unfälle — auch Bersicherungs -
morde zugenommen haben . Ihre wirklich« Zahl ist kaum feststell¬
bar . Unmöglich zu sagen , in wievielen Fällen das Ableben von
Angehörigen um der Versicherungssummen willen beschleunigt
wurde .

Die Versicherungsgesellschaften sind aber auf der Hut . In jedem
einzelnen Falle stellen sie sorgfältige Recherchen an ; regt sich bei
ihnen nur der leiseste Verdacht , setzen sie unverzüglich die Behör¬
den in Bewegung . So war es z. B . im Falle des Dresdner Kauf¬
manns Treiber . Seine Frau hatte in den Bergen den Tod ge¬
funden . Der Mann forderte die Versicherungssumme an . Eine
Reibe von Tatsachen verdichteten sich zu einer Mordbeschuldigung .
In tagelanger Verhandlung mutzte der Kaufmann sich gegenüber
gefährlichen Indizien verteidigen . Der schließlich« Freispruch man¬
gels Beweisen wollte so manchem nicht recht einleuchten . Doch
selbst die ausgeklügeltste Ueberlegung hilft mitunter nicht dem
Versicherungsbetrüger und - mörder . Irgendwo Havert es . Er
kommt um die Früchte seiner bösen Tat . sie wird ihm »um Fluch
und bringt ihn ans Beil oder ins Zuchthaus .

'

Versicherungsbetrüger , die Fremde morden
Am nächsten liegt der Gedanke , einen Angehörigen zu versichern

und zu beseitigen . Minder gefährlich scheint es aber , irgend einen
Dritten , Unbekannten oder mit dem nicht so enge Beziehungen
verknüpfen , zum Opfer des Verbrechens zu wählen . Das tat der
berüchtigte Leipziger Kaufmann T e tz n e r . Er versicherte sein
Leben mit 145 000 M , lockte einen Wanderburschen in sein Auto ,
übergotz es mit Benzin und lietz den Unglücklichen bei lebendigem
Leibe verrbennen . Seine Frau aber erkannte in den verkohlten
Ueberresten angeblich ihren Mann . Der Preetz steht in allernäch¬
ster Zeit bevor .

Im Auto fand auch der Erotzindustrielle Flyborg in Stock¬
holm den Tod . Seine Kompagnons Kreuger und Arbin Netzen
ihn vermittels Sprengstoffes in die Luit fliegen . Wer hätte es
gewagt , sie als Mörder anzusvrechen ? Man glaubte anfangs an
Selbstmord .

An den Fall Tetzner erinnerte der neueste Neuyorker Fall .
Dr . Batz , allgemein geachteter Arzt und früherer Kandidat für
den Kongretz in Washington , setzte sich mit einem gewissen Pearl -
man in Verbindung , überredete ihn , unter dem Namen eines seit
17 Jahren verschollenen Folta sich mit 200 000 Dollar zu ver¬
sichern und di« Dersicherungsanlsvrüche ihm abzutreten . Dann sollte
er für einige Zeit verschwinden . Als Gegenleistung winkten ihm
SO 000 Dollar . Dr . Dah dang aber Verbrecher , die Pearlman für
10 000 Dollar für immer verschwinden machten und identifizierte
den Toten als Folta . Di « - Mutter des angeblichen Folta erkannte
jedoch nicht in der Leiche ihren Sohn ; die Detektive der Versi¬
cherungsgesellschaft enthüllten Dr . Bah Doppelleben . Er dürfte
dem elektrischen Stuhl kaum entgehen .

Zwei weitere Fälle aus der letzten Zeit gehören zur gleichen
Gruppe . Ein Kleinbauer in Blankensee bei Neustrelitz versicherte
seinen 'schwachsinnigen Knecht für SO 000 Jl , ertränkte ihn und hob
die Versicherungssumme ab . Die Tat wurde erst nach längerer Zeit
entdeckt , der Kleinbauer zum Tode verurteilt . Mit vielen Jahren
Zuchthaus kam dagegen in Oesterreich der Zahntechniker Payr -
l e i t k n e r davon . Er hatte seinen Gehilfen Andreas Berger ver¬

sichert ; eines Tages machte er mit ihm eine Tour auf den Kien¬
berg und stietz ihn in eine Schlucht .

Außerordentlich interessant ist ein ' älterer französischer Fall aus
den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts . Der Pariser Homö¬
opath Pomraille batte im Jahre 1861 geheiratet . Seine
Hoffnung , auf diese Weise zu Geld zu kommen , zerschlug sich. Er
nahm die Beziehungen zu seiner früheren Geliebten auf , verstand
es sie zu überreden , sich bei acht verschiedenen Versicherungs¬
gesellschaften zu versichern , die Ansprüche aber ihm zu überlassen
und vergiftete die unglückliche Frau nach und nach mit Digitalin .
Unmittelbar nach ihrem Tode forderte er die Versicherungssumme
in Eesamtböhe von SSO Goldfranken an . Pomraille endete auf
dem Schafott .
Eheleute als Verficherungsmörder . — Ein Sohn tötet seine Mutter

Viel öfter geschieht es jedoch, daß wie im Falle des Zahnarztes
Euttmann , die nächsten Angehörigen zu Versicherungs - und Mord¬
objekten auserkoren werden . So erschoh der Harburger Kaufmann
S t r a tz e r seine Frau und lieb sich die Versicherungssumme in
Höhe von 20 000 Mark auszahlen . Die Bedauernswerte , klagte der
trauernde Witwer , sei Opfer eines Unfalles geworden . Ein Jahr
später aber starb sein Sohn an einem gleichen „Unfall " . Auch er
war für 20 000 Mark versichert . Der jüngere Sohn wurde zum ge¬
fährlichsten Zeugen gegen den Vater . Das Justizministerium
änderte das Todesurteil in lebenslängliches Zuchthaus um .

Um einen Versicherungsmord handelte es sich bei dem Marseiller
Arzt Läget . Er vergiftete seine zweite Frau , um sich der Ver¬
sicherungssumme in Höbe von einer halben Million Franken be¬
mächtigen zu können . Auch an seiner Schwester unternahm er
einen Vergiftungsversuch . Das Urteil gegen ihn ist noch nicht
gesprochen . 74 Jahre zurück liegt die Hinrichtung des englischen
Arztes Palmer . Er versicherte Frau und Bruder und vergiftete
beide . Seine Verbrechen wurden offenbar , als er ein Jahr später
auch seinen Freund auf die gleiche Weise zu Tode beförderte .

Aus naheliegenden Gründen erscheint den Versicherungsbetrü¬
gern der Eifttod als die unverdächtigste Art der Beseitigung
ihrer Opfer . Besonders interesiant ist in dieser Hinsicht der Fall
des Frankfurter Drogisten . Hopf . Er geriet in Verdacht , an seiner
zweiten und dritten Frau Giftmordversuche begangen und seine
erste Frau vergiftet zu haben ; und zwar vermittels Typhus - und
Cbolerabazillen . Hopf wurde im Jahre 1914 hingerichtet .

Zwei weitere Bersicherungs - Gattenmorde aus neuester Zeit
haben viel Aufsehen erregt . Der eine in Ungarn , der andere in
Oesterreich . In beiden Fällen spielte eine Bergtour eine Rolle .
Im ungarischen Falle gelang es der Frau Erde ly noch im
letzten Augenblick sich an einem Ast festzuklammern . Sie kam mit
einer schweren Verletzung davon . Da sie durchaus nicht sterben
wollte , erwürgte sie ihr Mann . Statt der Versicherungssumme
von 20 000 Dollar erhielt er lebenslängliches Zuchthaus . Das
gleiche Schicksal ereilte den Wiener Kaufmann H . Im Gegensatz
zu dem Dresdner Treiber war er aber geständig , seine Frau in
den Abgrund gestürzt zu haben . Harmloser stellte sich ein anderer
österreichischer Fall dar . Die Ehefrau meldete der Polizei , dab
ihr Mann in den Bergen verunglückt sei. Sie stellte Antrag auf
Auszahlung der Versicherungssumme . Der Mann befand sich aber
vergnügt im Auslande .

Ungeheuerlich erscheint die Tat des jungen Engländer For .
Um der Versicherungssumme willen tötete er seine Mutter , über¬
gab die Leiche mit Petroleum und steckte ihr Zimmer in Brand .
Er wurde hingerichtet .

Selbstmörder um der Versicherungssumme willen
Noch komplizierter ist eine andere Eruove von Fällen . Am 15 .

Avril dieses Jahres fand man den Mclkereibesitzer Johann A v -
p e l t in Burg , Kreis Kottbus , auf seinem Hof tot aus . In der
Kasse vermißte man 20 000 Mark Genossenschastsgeldcr . Alles
sprach von einem Raubüberiall . Die Nachforschungen ergaben je¬
doch , dab der Molkereioerwalter Selbstmord verübt und ein Ver¬
brechen nur vorgetäuscht hatte ; seine Nächsten sollten nicht um
die hohe Versicherungssumme gebracht werden . Der Kaufmann

Ae* So&n 'Wotan*
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Copyright by Franckbsche Verlagsbandlung , Stuttgart .
36 (Nachdruck verboten .)

Je mehr sie kämpfte , je mehr sie ihm das Gesicht zerkratzte ,
desto unbarmherziger schlossen sich seine bärenstarken Arme um sie ,
bis sie beinahe zerdrückt wurde . Sie iah nichts mehr , denn sie
erstickte fast in ihren Haaren , die Gesicht, Brust und den ganzen
Körper bedeckten und sich um Hände und Arme wickelten , und doch
kämvfte ste noch immer . Plötzlich stolperte McTaggart während des
Kampfes über den Körper Billos und so fielen sie beide zu Boden .
Nepeese stand volle fünf Sekunden vor McTaggart wieder auf den
Füben . Sie hätte die Türe erreichen können , wenn ihre Haare
nicht gewesen wären . Eie hielt einen Augenblick inne , um die dichte
Masie der Haare zurückzuwersen , damit sie etwas sehe, aber da war
McTaggart schon vor ihr an der Tür .

Er oerschlotz sie nicht mehr , sondern stellte sich nur davor und
starrte Neveese an . - Sein Gesicht war blutig und zerkratzt . Mc
Taggart war kein Mensch mehr , sondern ein Teufel . „Die Weide "

war ganz gebrochen . Sie keuchte. Ein tiefer Seufzer entrang sich
ihrer Brust . Sie bückte sich und nahm ein Stück Feuerholz aus .
McTaggart konnte sehen , datz ihre Kräfte beinahe zu Ende waren .

Sie umsvannte das Holz als er sich ihr näherte . McTaggart
aber hatte jeden Gedanken an Furcht oder Vorsicht vergesien . Er
batte ihren keuchenden Atem und ihre anstrengenden Bewegungen
gespürt , er hatte den Kitzel ihrer Haare auf seinem Gesicht und
ihren Körper in seinen Armen gespürt , und nun kannten seine
tollen Sinne nur noch eine Begierde . Wie ein Tier sprang er sie
an . Da führte sie einen Schlag , aber wieder war das Schicksal
gegen sie. In ihrem Schrelken und ihrer Hoffnungslosigkeit hatte sie
das erste beste Stück Holz aufgegriffen , und das war zufällig ein
leichtes gewesen . Trotzdem schlug ste mit der letzten Kraft auf
McTaggart ein , dab er rückwärts taumelte , aber er konnte sich ge¬
rade noch an ihren Haaren halten . Und bevor sie einen zweiten
Schlag zu führen vermochte , batte er sie an sich gezogen . Seine
Arme umlchlosien sie aufs neue wie eine eiserne Zange . Da stieb sie
einen letzten Schrei aus . Dann fiel das Hol » über feine Schultern
zu Boden .

Sie muhte sich vergebens ab , sie wollte nicht schlagen und nicht
entkommen , sie wollte nur atmen , atmen ! Sie versuchte zu schreien ,
ober dieses Mal kam kein Laut über ihre zuckenden Livven . Im¬
mer enger und enger schlossen sich die Arme dieser Bestie . Es war
entsetzlich . In diesem letzten Augenblick durchzuckte der Gedanke an

den Tag , an dem sie der grobe Felsblock fast erdrückt hätte , blitz¬
artig ihr Gebirn . Sonderbar , sich daran zu erinnern , aber er kam ,
dieser Gedanke , und McTaggarts ülrme waren noch viel schlimmer
als der Felsen ! Sie zerquetschten sie förmlich ! Brachen ihr das
Rückgrat ! So sank sie ermattet an McTaggarts Brust . Mit einem
wahnsinnigen Schrei des Triumphes tietz er sie los und dann in
seine Arme zurückfallen . Ihr Haar fiel lang zur Erde , die Augen
waren halb geöffnet . Sie ahnte wohl etwas , war aber in ihrer
Unwissenheit gänzlich hilflos .

Da brach McTaggart aufs neue in ein Lachen aus , und gleich
darauf hörte er die Tür gehen . War das der Wind ? Er drehte sich
um. während er Neveese noch in seinen Armen hielt .

Auf der Turschwelle stand Pierrot .
21 . Kapitel

Neveese trifft die Mahl
Endlos schienen die nächsten Augenblicke in der kleinen Blockhütte

am Erey Loon ; ein paar Sekunden dehnten sich zu einer Ewigkeit ,
die irgendwo liegt , zwischen Leben und Tod

In diesen Augenblicken -führte sich Picrrot nicht von der Stelle .
Er blieb unter der Tür lieben . Auch McTaggart rührte sich nicht
mit seiner Last in den Armen ; starr blickte er auf Pierrot . Da öff¬
nete „Die Weide " die A ' igen . Ein krampfartiges Zucken ging durch
Billos Körper . Er I« * noch immer drüben an der Wand , man
hörte ibn nicht atmen Dann wurde diese Totenstille von einem
Seufzer aus Neveese - Mund unterbrochen .

Da kehrte Pierrc / »um Leben zurück. Wie McTaggart hatte auch
er den schweren Rock und die Pelzhandschuhe drauben gelassen . Er
sagte etwas , aber seine Stimme klang nicht wie die Stimme Pier¬
rots . Ein Fremder schien zu sprechen .

„Gott hat mich zur rechten Zeit nach Hause geschickt , M 'sieu,"

sagte er . „Auch ich habe die östliche Richtung eingeschlagen und bin
da auf Ihre 5vur gestoben .

"
Nein , da » war nicht die Stimme Pierrots ! Eiskalt durchschauerte

es McTaggart , und langsam gab er Neveese frei . Sie fiel zu Bo¬
den , und McTaggart richtete ' sich langsam auf .

„Stimmts nicht , Herr ? " fragte Pierrot noch einmal . „Bin ich
nicht zü rechten Zeit gekommen ?"

War war das für eine Gewalt — was für eine mächtige Furcht
vielle .cht , die ihn zähmte , dab er mit dem Kovf nickte und datz seine
mulmigen Livven die heiseren Worte stammelten : „Ja — zur rech¬
ten Zeit ? " Und doch war es nicht Furcht , es war etwas Gröberes ,
Mächtigeres als das .

Pierrot sagte mit dericiden eigenartigen Stimme :
„Ich danke dem Groben Gott !"

Menner aus Berlin ritz aus ähnlichen Motiven auch
Menschen mit sich in den Tod . Im August vorigen Jahres >u

er auf der Ostsee in der Nähe von Koserow ein Do ^ un«

herbei , bei dem er selbst und 4 Badegäste ums Leben ram „ Un
oeroei , oei orni er uuo s x?ia>euu | iK uaua M J
Seine Möbelfabrik war in Konkurs geraten : auch er hatte , -c

Unfall nur vorgetäuscht , damit seine Familie die hohe Verstcher , -

erhalte . •
Im allgemeinen ist zu sckgen : Geldgier kennt kein Gesetz .

Versicherungsmord ist das Verbrechen der Bemittelten . Das ».e l
des Proletariers wird bei der Versicherungsgesellschaft nicht «

eingeschätzt . Leo Rosen »*13 •

Kirschen
Bon Ernst Edgar Reimvrdes .

Schon seit fast zwei Jahrtausenden ist die Edelkirsche in
heimisch und gerade in Deutschland bat sie sich von jeher der I “

vollsten Pflege zu erfreuen gehabt . In grobem Umfange wird ^
Kirschenzucht bei uns in Werder bei Potsdam , in Guben , im 2Ü *

Lande bei Hamburg , in Sachsen , Thüringen , am Rhein (bet £ -
vard und !

‘

turvflanze
in

Mainz ) und in Schlesien betrieben . Lange bevor sie
e wurde , wuchs die Kirsche als Wildling ( Vogelkirl ^tPTUiUfte uiuuw , ujuujs me jxmuje ui » ^ i u * i i u « nü$

den Wäldern ; Funde von Kirschenkernen in Pfahlbauten 3 . (
der Broncezeit beweisen es . Wahrscheinlich stammt die Edelkü *

aus Westasien , von dort gelangte sie durch oie Griechen nach ^ ^,,
rova . Die Behauptung , sie sei durch den Kriegshelden und Sch*3'

mer Lucullus ( 114—57 v. Chr .) aus Kleinasien nach Italien 3

bracht worden , ist falsch. Eine mißverstandene Bemerkung des 3

wissendes Plinius hat diesen Irrtum in die Welt gesetzt.
vor Lucullus waren die beiden für die Kultur wichtigsten 3 ?*
der Kirsche , Prunus avium L . und Prunus cerasus L . , bereit 3
Europa bekannt . Plinius berichtet von einer durch Lucull 3

Kleinasien eingesührten , besonders wohlschmeckenden Kulturm * s
die dieser in leinen Gärten anvflanzte und deren Früchte er **
VIC VltlVi . 111 (VlllVH ViAUlVll UHUHUIIJ « . UIW Vtl -lil Ü1UU/IV - . .4
seinen sprichwörtlich gewordenen Gastmählern den Gästen vorse« '

Uebrigens haben wir heute infolge der langen Kultur , die
gemacht , viel feinere und würzigere Kirschenlorten , als es ,
gab . Dem Vorbild des Lucus folgend , pflanzten die reichen Ros

3
in ihren Gärten Kirfchenbäume an ; Plinius berichtet von
ausgedehnten Kirschbaumkultur und von den verschiedenen An - '

welche man durch Veredelung gewann . Karl der Grobe interesilN
sich sehr für die Kirschbaumzucht , er soll die Sauerkirsche , von" • " ■ - - - - - isla*»1'die meisten Edelkivschen abstammen , im Rheinland angevt - .
haben . In Schlesien veranlatzte die heilig « Hedwig ihren Anv3 '

im Elbtal Bischof Benno von Meißen ( f 1107) , von dort aus v -
breitete sie sich infolge der rastlosen Bemühungen des Kurfür !*^
August während des 16 . Jahrhunderts über ganz Sachse» %
Thüringen . Die bekannte Redensart : „Mit groben Herein ist n. *,
gut Kirschen essen"

, hat ihren Ursprung darin , datz Markgraf 3 *»
rich Tutta von Sachsen durch den Bischof Witticho mittels verg >"
ter Kirschen getötet wurde .

Auch im^Bolksbrauch und Glauben haben die Kirschen eine
gespielt . Vor Jahrhunderten glaubte man , der Kirschbaum se>
stände , böse Geister zu vertreiben , deswegen führte man Beiell- ,eist -̂4 QU UWU ^ atll lilUlie UlUil
unter einen solchen. Liebende pflegen vielfach heute noch am ^
dreasabend ( 30. November ) Kirschbaum - weige abzuschneiden und ^
nwrmßn Rtmmer mm IRTnfon au firtnoim flrw>Ttnr»t on fiis P**warmen Zimmer zum Blühen zu bringen . Gelingt es bis
Weihnachtsabend , so glauben sie fest an eine baldige Heirat ,
der schnellen Entwicklung der Knospen eines am Barbaratage .
Dezember ) geschnittenen Kirschbaumzweiges schlicht man auf
milden Winter und ein fruchtbares Jahr . Einst wurden i « -
schiedenen Gegenden besondere Kirschenfeste abgehalten . Am beA, ,
testen ist das bis beute erhalten gebliebene Naumburgcr * 1
schen > oder Hussitenfest , das aus der Zeit der angeo »«- ,-
Belagerung der Stadt durch die Husiiten herstammen soll . Da *3'

(i
( 1432) , in ihrer höchsten Not , schickten die Naumburger ihre
mit Sterbehemden bekleidet , ins Lager des grausamen Ö u " v ;,(
fübrers Procop , um ihn um Schonung der Stadt zu bitten .
wurde durch den Anblick der Kleinen !o gerührt , datz er sich un¬
erklärte , die Belagerung aufzubeben und die Bittsteller übE «
mit Kirschen beschenkte. Aus Freude über die Errettung be!ch»3N
die Naumburger , diesen Tag ( 28. Juli ) jedes Jahr festlich
geben . Gegenwärtig noch ziehen die Kinder mit ihren Eltern 3

,
Lehrern ins Freie hinaus , wo allerlei Sviele abgehalten und "

j»
allem grobe Mengen Kirschen verteilt werden . Wahrscheinl *̂ >5,
das Naumburger Kirschenfest der lleberreste einer germanisch ' dN
Nischen Frühlingsseier , denn eine Belagerung der Stadt durw
Sussiten hat in Wirklichkeit niemals stattgefunden . ^
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Zwei Wahnsinnige starrten einander in die Augen ; »*" 'E
ihnen stand der Tod . Die beiden wuhten das , und beide
ru sehen , in welche Richtung seine knochigen Finger weisen - ~ ^
waren ihrer Sache sicher. McTaggarts Sand griff nicht nach ^
Revolver int Gürtel , und Pierrot nicht nach dem Messer , » l3
PtthTirfi nmMnnnWrftflrttflfrn rwirfton fi « « « G'öfcfßlendlich aneinandergerieten , da packten sie sich an der Kebles ^
Bestien statt einer , denn Pierrot war jetzt von der fauchenden ^
der Katze , des Panthers und des Wolfes besessen. . . fln

McTaggart war der gröbere und schwerere Gegner , ein
Kraft , doch Pierrots Wildheit trieb ihn rückwärts , datz er
Tifch hinweg mit einem lauten Krach zu Boden fiel . Schon sa *

diesmal batte er einen Kamvs in feinem Leben nn «asfochten , ,, *
chesmal hatte er einen Kampf in seinem Leben ausgefochte **- 3

j(
noch nie hatte er einen solchen Griff an seiner Kehle actpürt
den Pierrots . Der nahm ihm fast den Atem . McTaggarts ^ (!
Im 4a maJ > a «ia If A«4A «mauIa fi . . .. V V — .4knackte , noch ein klein wenig stärker , und er wäre gebroches*- jf
Händler drehte und wendete sich , um das Gewicht von v lCI*

ft ßn^/Uiuuict vttDie uuu uiciurcu ; | iuj , um VHS VDtUHtrjl
Körper von sich zu wälzen . Doch Pierot hatte sich festgcklawn ^^ M -

wie das Hermelin an dem Rebhuhn . Bush McTaggart x
Mund immer weiter auf , sein Gesicht färbte sich bis »um dunl
Rot . ui*1 p * j

Ein kalter Windzug kam zur Tür herein . Pierrots Stimw 3
^ Pi ),

*

der Lärm der Kämpfer hatten Neveese rasch das Bewutzt !̂ .
' " Iw

die Kraft sich vom Boden zu erbeben , wiedergegeben . ^ ^neben Billo zu Boden gefallen , und als sie den Kopf erhob .
sie nachdenklich zu dem Hund hinüber , bevor sie Picrrot jjc ^|ie naujiuciiumj zu vem iiuno ytnuoer , oeoor |ie j. 1 ot(
Taggart ansah . Und Billo lebte noch ! Sein Körper zuckte u

jh» , b, ^
Augen waren offen ; er versuchte seinen Kopf zu heben , als > ^>1̂

ansah . , . che "'
Dann wandte sie sich den beiden Männern zu . Selbst in oe t
- I . : _ _ _ . . . _ . . cntiorrnf denden Wut seines Verlangens zu töten , mutzte Pierrot ben s

Freudenschrei gehört haben , den Neveese ausstietz , als sie > V
der Händler von Lac Bain unten lag . Unter Aufbictu nf,ii3
Kräfte versuchte sie aus die Fütze zu stehen . Einen “

£ d3* ®*i 5
schwankte sie noch unsicher hin und her , bis Kovf und Sl

«u,

t

Gleichgewicht wieder erlangt batten . Als sie auf das twmer bW
werdende Gesicht McTaggarts hinunterschaute , aus dem

Ag ^ lXaiciut ’iiue vyt | iuji ijiuuiut ’iiujuuit , w**-' ftättP 1
Pierrots das Leben zu ziehen schienen , lab sie , wie des

^
Sand nach dem Revolver tappte . Er fand ihn ! Und ^ n

c j .. ^
rot es bemerkte , zog er ihn aus dem Gürtel . Das war

j ]t<t E *

der schwarzen Glücksteufel , die ihm zu Hilfe kamen . 3 , Ät tu *3

regung batte er nach dem Schutz auf Villa den ^ raft
der gesichert und jetzt besatz er ohnedies nur noch die '

Abzug zu drücken . Zweimal bog er den Zeigefinger
^>k

knallte es dumpf unmittelbar unter Pierrots Körper-
(Fortsetzung folgt.)
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